
- Lebensarbeitszeitmodell am Josephs-Hospital -

Ein Sparkonto für . die 
,, Work-Life-Balance'' 
Von unserem Redaktionsmitglied 
PETERWILD 

Warendorf (gl) . Über "Work­
Life-Balance", ein die persönli­
che Zufriedenheit förderndes 
harmonisches Verhältnis von Be­
rufs- und Arbeitsleben, wird viel 
geredet. Das Josephs-Hospital 
hat jetzt gehandelt. Nicht zuletzt 
im gemeinsamen Interesse von 
Geschäftsleitung und Arbeitneh­
mervertretung, die Arbeitsplätze 
im Warendorfer Krankenhaus 
noch attraktiver zu machen, ist 
das Modell "Josephs •" aus der 
Taufe gehoben worden. 

Es ist ein Lebensarbeitszeitmo­
dell, das durch individuell gestal­
tete Ansparung von Gehaltsantei­
len die. Möglichkeit schafft, b.ei­
zeiten Geld zurückzulegen, um es 
sich finanziell leisten zu können, 
bei Bedarf seine Stundenzahl zu 
reduzieren, zwischendurch Aus­
zeiten zu nehmen, vorzeitig in den 
Ruhestand oder eine Teilzeitbe­
schäftigung zu wechseln. 

Wie Vorstandsvorsitzender Pe­
ter Goerdeler bei der Vorstellung 
des Modells erklärte, sei das Jo­
sephs.,.Hospital das erste Kran­
kenhaus im gesamten Münster­
land, das seinen Mitarbeitern ab 

sofort dieses neue Modell anbiete. 
Angesichts sich verändernder 

Arbeits- und Lebensbedingungen 
wünschten sich immer mehr Mit­
arbeiter flexible Arbeitszeitmo­
delle, nicht zuletzt im Sinn'e einer 
besseren Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie. Das Modell sei un­
abhängig zu sehen von den dank 
minutiöser Arbeitszeiterfassung 
eingerichteten Kurz- und Gleit- · 
zeitkonten, mit denen eine flexi­
ble Arbeitszeitgestaltung mit 
kurzfristigem Freizeitausgleich 
seit langem gängige Praxis im Jo­
sephs-Hospital ist. 

Bei "Josephs•" wird keine Zeit, 
sondern Geld angespart, das bei 
Bedarf abgebucht werden kann, 
um es wiederum in mehr Zeit und 
für mehr Lebensqualität umzu­
wandeln. Wer zum Beispiel aus 
familiären Gründen seine Ar­
beitszeit vorübergehend reduzie­
ren will (zum Beispiel für die Kin­
derbetreuung oder um Angehöri­
ge zu pflegen) kann sich aus dem 
Angesparten sein reduziertes Ge­
halt aufstocken, wer mehr als drei 
Monate eine Auszeit ("Sabbati­
cal") nehmen oder in den Vorru­
hestand gehen will, spart beizei­
ten an, um sich diese Extras leis­
ten zu können. 

Hintergrund 

Von Lebensarbeitszeitmodell "Josephs•" für Mitarbeiter des Josephs­
Hospitals sind (v.l.) Vorstandsvorsitzender Peter Goerdeler und Be­
triebsratsvorsitzender Kaspar Kottmann überzeugt. Bild: Wild 

Mitarbeiter, die sich für "Jo­
sephs•" entscheiden, erhalten ein 
Lebensarbeitszeitkonto. Ein Teil 
des Bruttogehalts (die Höhe be­
stimmt jeder selbst) wird unver­
steuert 'auf das "Sparkonto" ge­
legt und dort (risikoarm) verzinst, 
wobei der Arbeitgeber seinen An­
teil zur Sozialversicherung oben­
drauf legt. Erst in der Auszah­
lungsphase wird das zurückge­
legte Gehalt besteuert und mit 
Sozialabgaben belegt. Nach den 
Bestimmungen des "Flexi" -Ge­
setzes erhält der Arbeitnehmer 
eine "Geld-zurück-Garantie", die 
Einlagen sind gegen Insolvenz ge­
sichert, können bei Wechsel des 
Arbeitgebers übertragen oder 
ausgezahlt werden. Auch der 
Erbfall ist abgesichert. (pw) 

Attraktivität des Arbeitgebers steigt 
Warendorf (pw). "Wir brauchen 

Lösungen für die Herausforde­
rung ,Rente mit 67'", sagt Vor~ 
standsvorsitzender Peter Goerde­
ler, der als "Organ" der Stiftung 
übrigens der einzige der 500 Mit­
arbeiter des Josephs-Hospitals 
ist, der nicht in den Genuss des 
Lebensarbeitszeitmodells kom­
men kann. Alle anderen, vom 
Pfleger bis zum Chefarzt, können 

von "Josephs•" profitieren. 
Mit dem Betriebsratsvorsitzen­

den Kaspar Kottmann ist sich 
Goerdeler einig, dass das Modell 
dazu beitragen kann, die Arbeits­
fähigkeit der Mitarbeiter zu er­
halten, während der Berufstätig­
keit Arbeits- und Auszeiten flexi­
bel zu gestalten und im Vorruhe­
stand faktisch eine Rente ohne 
Abschläge möglich zu machen. 

Letztlich werde auch die Attrak­
tivität des Arbeitgebers gestei­
gert, sodass etablierte Fachkräfte 
gebunden · und neue angeworb~n 
werden können. An ersten Infor­
mationsveranstaltungen hätten 
180 Beschäftigte teilgenommen, 
schon jetzt hätten sich 120 Kolle­
gen für eine individuelle Bera­
tung zum Einstieg in das Modell 
angemeldet, sagte Kottmann. 
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